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P aul Benecke. 
1. 

Der Gaſthof zum „goldnen Kranich“ war um die Mitte 
des ſechszehnten Jahrhunderts der angeſehenſte und beſuchteſte 
in ganz Lübeck. Nirgends trank der reiche Bürger, der wohl⸗ 
habende Zunftgenoſſe Abends fo gern fein Kännchen Vier, als 
am langen eichenen Zechtiſche der niedern Wirthsſtube des gol⸗ 
denen Kranichs, nirgends fand der Fremde ſo gaſtliche Auf: 
nahme, jo zuvorkommende Bedienung und ſo ſauber mit ſchnee⸗ 
weißem Linnen überzogene Betten, als hier. Deshalb war auch 
ſelten von Reiſenden oder Gäſten das Haus leer, und wer 
hätte es dem thätigen Wirthe verargen wollen, wenn er am 
Abend des Tages, ſein Hausweſen überſchauend, behäbig mit 
dem Vollmondsgeſicht in bequemer Ruhe lächelte oder bei einem 
Kännchen gehopften Bieres den dicken Wackelbauch liebkoſete. 
„Nach gethaner Arbeit iſt gut ruhen“, oder wie Moſes ſagt: 
„Du ſollſt dem Ochſen, der da driſchet, das Maul nicht vers 
binden“, erſt die Arbeit, dann das Vergnügen. Wer Etwas 
vor ſich gebracht, warum ſollte der nicht der Freude ſich hinge⸗ 


ben und das Leben genießen. Und Herr Kunkel, der Wirth 


zum goldenen Kranich, hatte Etwas vor ſich gebracht. Als er 


vor vierzig Jahren ein blutjunges Bürſchchen, zuerſt das Geſchaft 


begann, war er ſo dünn, wie ein ausgehungerter Windhund und 


ſein Beutel fo ſchmä tig und ſchline, als ſein Beni, aber Herr 


Katibor, ARittwach den 26. Hovember. 


Kuntel ſorgte für beide, und Geſchäft und Herr waren ſo innig 
eins, daß nur ſelbander ſie wachſen konnten. 5 

Eines Abends war's, wie gewöhnlich, ziemlich lebhaft in 
der Gaſtſtube, es wurde gelacht und politiſirt, gezecht und ge⸗ 
ſpielt, als noch gegen die neunte Stunde ein dünner, trübſeliger 
Gaſt eintrat. 

„Was giebt's Neues, Herr Gevatter?“ rief der Wirth 
freundlich dem Ankömmling entgegen. ; 

„Wüßte Nichts, Gevatter, als daß die Welt mit jedem 
Tage ſchlechter und ſündhafter wird,“ und dabei ſtreckte der neue 
Gaſt feine knöchernen Beine lang hin unter den Tiſch, knöpfte 
den dunkeln Rock feſter zu und legte den ſchäbigen Hut 
neben ſich auf die Bank. Spärliche Haare bedeckten den Schä⸗ 
del, vorſichtig zuſammengelegt, um durch ſie deſſen Weiße dem 
Auge zu verbergen, wie Junggeſellen zu thun lieben, die, nicht 
ganz ſolide in ihrer Jugend, nun, da ſie ſich den vierziger Jah⸗ 
ren nähern, oder gar ſchon in fie eingetreten find, ihre verrathe⸗ 
riſche Bloͤße dem Blicke der Neugierigen, vor Allem der jungen 
Mädchen zu entziehen ſuchen. = 

„Liſette, einen Trunk für den Son Buchhalter, “ tönte 
der Baß der Wirths. 1 

Der Buchhalter trank, ſah ſtarr in die Lichtflamme, ſeufzte 
und trank. ; A 

„Ei, Ser Gevakter, was 


iſt Cuch deun begegnet, era 


einen Anfall von Zinperlein gehabt? Seid ja verzweifelt traurig. 
Schuttelt Euer Herzeleid herunter, ſprecht ftiſch von der Leber 
weg, und da feld wieder munter und guten Muthes.“ 

„Anfall vom Zipperlein? He! Woher ſollte ich denn Zip⸗ 
perlein mir holen? Spare ſo Etwas für meine alten Tage auf,“ 
und dabei ſchoß der Buchhalter einen giftigen Blick aus ſeinen 
grauen boshaften Augen auf den Wirth. 8 

„Nun, nun, wie lange habt Ihr denn noch bis zu Euern alten 
Tagen, habt doch die Vierzig ſchon überſchritten; und fo ein 
Junggeſelle, wie Ihr, iſt früher mit Allerlei geplagt, als ein 
Mann, der Frau und Kinder hat. Thatet auch beſſer, bald in 
den Hafen des Eheſtandes einzulaufen, als noch länger draußen 
herum zu laviren!“ a a 

„So, meint Ihr! Und wer ſollte denn die Glückliche ſein, 
die mich, Habaluck Gumpelried, zum Deckmantel ihres Leichtſin— 
nes und ihrer Lüfte machte?“ 
HBoho, Herr! Mile Ihr denn, daß unſer reiches Lübeck 
nicht Mädchen hätte, ſo ſittſam und züchtig, als irgend eine im 
heiligen römiſchen Reich erfunden wird? Was denkt Ihr denn, 
Herr, von meiner Liſette, oder Gevatter Bäckers Dore und Mal⸗ 
ler Kord's Lenchen, und nun gar von Eures Prinzipals nettem 
Karolinchen? Das iſt doch warhaftig ein Prachtmädchen, jo ſchön, 


als Grad und züchtig, ohne der Gelder und Dukaten zu geden⸗ 


ken, die der alte Wichtelprecht für ſein einziges Kind zuſam⸗ 
mengeſcharrt hat.“ } N 

„Ihr ſchwatzt, wie Ihr denkt und es verſteht; was wißt 

Ihr denn von Karoline Wichtelprecht. Weil ſie Sonntags die 

Kirche nicht verſaͤumt, den Armen ſleißig giebt und ihre Liebes⸗ 

Händel heimlich und verftedt treibt, iſt fie Guch ein Ausbund 


von Sittjamkeit. Euer Verſtand, Gevatter, muß vor der Zeit 


auf die Neige gegangen und Eure Augen früh gewaltig ſtumpf 


Da die tägliche Erfahrung zeigt, 


daß bei dem Handels⸗Verkebre nicht immer vorichriftsmänig 
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geworden ſein, ſonſt ließet 
ee, eee e ee . 
bi ſeht mir doch! Liebeshändel, fagt Ahr!“ pelterte uns 
muthig der Kunkel, mächtig die Stimme erhebend, heraus. „Das 
iſt ja ganz etwas Neues, Karolinchen Wichtelprecht und ge⸗ 
heime Liebeshändel! “ f 
„Nun, Gevatter, was ſchreit Ihr denn jo; ſtört doch die 
Säfte nicht!“ 8 
Aber ſchon war's zu jpät, Herr Kunkel hatte zu laut ge⸗ 
ſprochen, und „Karolinchen Wichtelprecht und gebeime Liebes⸗ 
handel!“ war eine Zuſammenſtellung, die Aller Köpfe dem Ge⸗ 
ſpräche zuwandte. 


Ihr Euch nicht ſo ne Schein 


Jeder vermeinte ſich verhört zu haben, denn 
Karoline galt in ganz Lübeck für ein Muſter von Sittſamkeit 
und Beſcheldenheit; Jeder war neugierig, mehr. zu erfahren; einige 
Altmeiſter der Zünfte zeigten ſich ſogar mit weirgeöffweten Munve- 

„Ach was, Gevatter, ſchreien hin,, ſchreien her; Ihr tuſtert 
das ſo leiſe vor Euch weg. Wenn's wahr ift, ſo ſagt's laut 
und laßt's Alle hören! 

„Ja, was wahr iſt, konnen wir Alle hören,“ fiel der 
Schmiedeamtsmeiſter ein, „nur die Lüge pudert ſich weiß, nicht 
wahr, Gevatter Müller?“ a 

„Ei ja wohl, Gevatter!“ replieirte diefer, „nur iR die 
Wahrheit oft etwas vierkantig; wer zum Exempel ſtets hartes 
Ciſen klopft, klopft auch wit der Rede etwas derbe auf, ſelbſt 
wenn's wahr iſt, was er ſagt. Indeſſen bin ich doch auch der 
Meinung, wir vernehmen, was ſich wahrhaftig zugetragen. Er⸗ 
zahlt doch Herr Buchs alter!“ Be 

„Ja, erzählt, erzählt!“ riefen Alle. 

(Sortierung folgt.) ß 
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Verlag und Redaction: Hir tſche Buchhandlung in Matibor. 
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geſtempelte preußiſche 


Maaß und Gewichte, wie ſolche in der allgemeinen Maaß und Gewichts ⸗ Ordnung vom 16. Mai 1816 beigefügten Anweiſung 


(Sejegt. de 1816, paß. 


142.) angegeben find, zur Auwendüng kommen und daß insbeſondere die alte ſchleſtſche Elle mißbräuch⸗ 


> net bre i ſo fi ir in Folge höherer Verfügung veranlaßt, unter Verweiſung auf die 
lich noch an vielen Olten im Gebrauch it, jo finden wir uns in Folge h n fügung er 9 auf die 
1 Geſetze, nämlich die Maaß⸗ und Gewichts Ordnung vom 16. wal 1816 (Geſetzſ. de 1816, S. 142), die Aller⸗ 


hoͤchſte Cabinets⸗Ordre vom 28. Juni 1827 (Geſetzſ. S. 83), 
ſowie unſere Amtsblatt Bekanntmachungen vom 8. 
und den Polkeis Behörden und Beamten 


de Allerhöchſte Verordnung vom 13. Mai 1840 (Geſetzſ. S. 127) 
Noveniber 1818 und 25. Juli 1840, den Einſaſſen die genaueſte Beachtung 
die firengfte Handhabung dieſer Vorſchriften wiederholt zur ernſtlichen Pflicht zu machen, 


indem wir zugleich die weſentlichſten, den Öffentichen Verkehr betreffenden Beſtimmungen derſelben nachſtehend folgen laſſen: 


9 11. 


* 


Maaß und Gewichts-Orduung vom 16. Mai 1816: N 1 
Sobald irgend etwas nach Maaß oder Gewicht überliefert wird, kann ſowohl der Geber, als der Empfänger, fordern, 
daß die Uleberlieferung nach gehörig geſtempelten Maaßen und Gewichten geſchehe. - ae 


/ 


ei 
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8 12. Wer irgend eine Waare für Jedermann feilhalt, darf ſich bei dem Verkaufe keines andern, als gehörig geſtempelten 
Maaßes und Gewichtes bedienen, auch ſelbſt in ſeinem Laden oder in feiner Bude keine ungeſtempelten Maße und 
Gewichte haben. Durch die Uebertretung dieſer Vorſchtift wird, wenn auch ſonſt keine Uebervortheilung vorgefallen 
itt, eine Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Rilr. verwirkt. 1 eee 
8 17. Die Stempelung entbindet Niemand von der Verpflichtung dafür zu ſorgen, daß ſein geſtempeltes Maaß und Gewicht 
naicht durch den Gebrauch oder Zufall unrichtig werde. Su e chf 
§ 19. Die oͤrtliche Polizei iſt verpflichtet, die Maaße und Gewichte, wonach öffentlich verkauft wird, oft zu unterſuchen. 

Für ungeſtempelt befundene zieht ſie ſofort mittelſt Deerets die § 12 feſtgeſtellte Strafe ein. Geſtempelte, die ſie 
mit ihren Probemaaßen und Gewichten nicht übereinftimmend findet, ſendet ſie zur Unterſuchung und Berichtigung an 
das nächſte Eichungsamt. Dem Inhaber fallen dabei die Transport: und Eichungs⸗ Koſten zur Loft, Eniſteht in ver 

einen oder andern Be jehung die Vermuthung einer betrüglichen Abſicht, fo denuncirt ſie den Fall, außerdem noch den 
Crimin al⸗Gerichten, welche ihn von Amtswegen zu unterſuchen und nach den Geſetzen darüber zu erkennen haben. 
7 II. Allerböchſte Cabinets⸗Ordre vom 28. Juni 1827: e 91 
Zur Ergänzung der 68 10 und 12 der Maaß⸗ und Gewichts ⸗ Ordnung vom 16. Mai 1816, beſtimme Ich, daß 
derjenige Waaren » Verkäufer, in deſſen Veſitz oder Gebrauch ein ungeſtempeltes Maaß oder Gewicht gefunden wird, 
außer der verwirkten Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Rtlr., auch die Conſiscation des Maaßes oder Gewichtes erleiden und 
mit der Behauptung des Privat⸗Gebrauches in feiner eigenen Wirthſchaft zur Entſchuldigung, nicht gehört werden ſoll. 
a x III. Allerhöchſte Verordnung vom 13. Mai 1840: 
1. In allen Fällen, wo etwas nach Maaß oder Gewicht verkauft wird, darf die im Inlande erfolgende Ueberlieferung nur 
= nach preußfidiem, ghörig geſtempeltem Maaße und Gewichte erfolgen. Iſt im Vertrage ein fremdes Maaß und Ges 
nicht verabredet, jo muß daſſelbe bei jener Ueberlieferung auf preußiſches Maaß oder Gewicht reducirt werden. 
Die Uebertretung der Vorſchrift hat für jeden der Coutravenienten eine polizeiliche Geldbuße von 1 bis 5 Rtlr. 
zziꝛ-ur Folgez auch wird das dabei gebrauchte ungeſtempelte oder fremde Maaß oder Gewicht confiseirt. 
82. Das in der Maaß⸗ und Gewichts ⸗Orduung vom 16. Mai 1816 und in unſerer Order vom 28. Juni 1827 in Anſe⸗ 
5 hung der Waaken-Verkäufer enthaltene Vers ot des Beſitzes oder Gebrauches ungeſtempelter Maaße oder Gewichte, findet 
auf ſämmtliche Gewerbetreibende dergeſtalt Anwendung, daß dieſelben bei Vermeirufg der darin vorgeſchriebenen Strafen, 
kein ungeſtempeltes Maaß o.er Gewicht von der Art, wie es zum Einkauf oder Verkauf von Waaren in ihrem Ge⸗ 
werbebetrkebe dient beſitzen, oder gebrauchen dürfen.. i 5 16 
§ 3. Auf die Beachtung dieſer Vorſchrift hat die örtliche Polizei in Gemäßheit $ 19 der Maaß⸗ und Gewichts = Ordnung 
vom 16. Mai 1816 durch Unterſuchung der in den Gewerbs⸗Localen vorhandenen Maße und Gewichte zu wachen. 
Sämmtliche Polizeibehörden werden hiermit alles Ernſtes angewieſen, dieſe geſetzlichen Beſtimmungen mit Nachdruck zu y 
handhaben, die ungeſtempelten oder falſchen Maaße (ins eſondere die kleine Elle) und Gewichte confisciren zu laſſen, auch nicht zu 
dulden, daß auf den geſtempelten Ellen auf der Rückſeite oder ſonſt wo Zeichen zur Markirung des kleinen Ellenmaaßes angebracht 
werden, dieſerhalb die Erekutiv-Beamten und Gendarmen wiederholt mit genauer Anweiſung zu verſehen, ſich von deren öftern, 
mindeſtens vierteljährigen Neviſtonen vollſtändige Ueberzeugung zu verſchaffen, auch vorſtehendes Publicandum zweimal jährlich 


* 


durch die Kreis und Yoralbfätter bekannt zu machen. 5 g 3 
Ueber die Ausführung veffen erwarten wir von den Herren Landräthen, am 1. Juli und 1. Januar eines jeden Jahres 


ſachgemä zen Bericht. Oppeln den 13. October 1845. g 2 8 
el} W Königliche Regierung de. 


| Allgemeiner Anzeiger. 


2 Bet an un t m ach unn g. 


2 Das auf Grund des dem Domainen⸗Fiskus als Beſitzer von Obe von adoſchau, zur Domains Rybnik, Rybniker Krei⸗ 
des, gehörig zuſtebenden Mitbaurechts, und aus dieſem Rechte von dem Domainen⸗Fiskus im Wege der Verleihung zu erwerbende 
ergwerks⸗igenthum von 61 Kure, an der gemutheten Steinko hlen-Grube Heinrich-Julius, auf Ober⸗Radoſchauer 
Gründe, im Rybniker Rent⸗Amts = Bezirke ſoll an den Beſtbietenden veräußert werden, und iſt der dießfaͤllige Lieitationster⸗ 
min, in dem Rentamts-⸗Locale zu Rybnik auf * b 6 r 
N den 15. December c. n . rtaled 


Nachmittags von 3 bis 6 Uhr vor dem Herrn Regieruugs⸗Aſſeſſor von Jentze, anberaumt. 1 TR 
a Es können die Verkaufsbedingungen und Regeln der Lieitation, ſowohl in der hieſigen Domainen + Regiſtratur als auch 
bei dem Rent Amt Rybnik eingeſehen werden.. 5 a 8 
In dem Lieitationstermine wird die Vorlegung des Beſichtigungs⸗Protokolls und Maaßen⸗Projekts auf Verlangen erfolgen 


Oppeln den 5. November 1845. 
Koönigliche Regierung ee. Er 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche an die Kaſſe des aufgelöſten Ständiſchen Inquifttoriats 
zu Coſel etwaige Anſprüche zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſolche bis ultimo November c. bei der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft hierſelbſt anzumelden, indem ſonſt nach Ablauf dieſer Friſt keine Rück 


ſicht mehr darauf genommen werden kann. 


Ratibor den 25. Juni 1845. 


Oioerſchleſiſches Fürſtenthums = Landſchafts ⸗ Collegium. 


Mit Bezugnahme auf unſere unter dem 
10. October e. in dieſem Blatte ausge⸗ 
ſprochenen Bitte und Zuſage zeigen wir 
hierdurch ergebenſt an, daß die Aus⸗ 
9 zum Beſten der Stadt⸗ 
armen den 30. d. M. Nachmittags 
von 3 Uhr ab in dem gütigſt bewilligten 
Mathhausſaale ſtattfinden wird. 

Ratibor den 25. November 1845. 


Die Vorſteherinnen des Frauen - Vereins 
zur Unterſtützung der Stadtarmen. 


— 


An den Abſender, reſp. Verfertiger eines 
anonymen Schreibens vom 16. d. M. 


Es iſt wahrlich nicht loͤblich, anonyme 
Briefe abzuſenden, und noch weniger eh⸗ 
renwerth iſt es, wenn der anonyme Schrei⸗ 
ber nicht allein zu ſeiner Feigheit noch 
Unbeholfenheit hinzufügt, ſondern auch 
noch fordert, ſein Geſchreibſel der Mühe 
werth zu halten und Andern mitzutheilen. 

Uebrigens iſt dem Briefe der ihm ge⸗ 
bührende Platz eingeräumt worden. 


. 


1000 u. 1100 Thlr. 
entweder einzeln oder zuſammen, ſind zur 
erſten Hypothek gegen Verzinſung zu 5 
Procent auszuleihen. Von wem? ſagt 
Redaction d. Bl. 

Ratibor den 22. November 1845. 


1200 34: find gegen gehörige Sicher⸗ 
heit auf ein Grundſtück à 5 pCt. Zinſen 
zu Neujahr zu vergeben. Näheres iſt zu 
erfragen in der Hirtſchen Buchhandlung. 


Maiſch⸗Thermometer, Alko⸗ 


bolometer mit und ohne Temperatur, 
Eſſigprober :c. ſind wiederum auge⸗ 


kommen bei 
B. Stern. 


Wiener Patent-Gummiſchuhe 
mit Lederſohlen 
für Herren und Damen, in ausgezeichneter 
Qualität und Fagon, empfiehlt 
B. Stern. 


Patent Gummi⸗ 


mit Lederſohlen, empfing und empfiehlt 


M. Friedländer, 
Ring, Oderſtr.⸗Ecke. 


NZ Bon heute an, findet bet mir ein 
Ausverkauf zu 2 gGr. 
von verſchiedenen Waaren ſtatt. 


f Heilborn. 
Wurſtpiknik. 


Zu dem am Donnerſtag den 27. 


November ſtattfindenden Wurſtpik⸗ 
nik ladet ergebenſt ein 


Franz Riedel. 


Um jederzeit ein neues Lager zu un⸗ 
terhalten, habe ich eine bedeutende Parthie 
Cattune, Woll⸗ und Seidenzeu⸗ 
se Mous: de laine, Man: 
elſtoffe, Tücher aller Art z. zurück⸗ 
geſetzt und verkaufe ſolche von heute ab 
zu bedeutend herabgeſetzten jedoch feſten 
Preiſen. Ratibor den 19. November 1845. 

6 Leopold Ning. 


50,000 
gut gebrannte Mauerziegeln offerirt 
zu billigem Preiſe 3. 

J. Nöniger, 
v. d. Oder⸗Thor. 
Ratibor den 25. November 1845. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deffelben (am Markt, im Lokal der 


Anzeige. 

Von dem beliebt geworde— 
nen, nach ſchweizerart fabrizirten 
Käſe habe ich jetzt die zweite 
Sendung per Fuhre in einer aus⸗ 
gezeichneten Guͤte erhalten, 
und kann denſelben im Centner 
und Pfunde auf das Billig⸗ 
ſte empfehlen. 8 

Julius Berthold. 


In der Hirtſchen Buchhandlung in 
Ratibor iſt zu haben: 1 


Grove's neu erfundene Metho⸗ 
de, den Kaffee o zu brennen und 
zuzubreiten, daß derſelbe den höchſten aro⸗ 
matiſchen Wohlgeſchmack und die angenehme 
ſte Starke erhalt. Zweite Aufl. 2 

Hausarzneimittel (500) gegen 
alle Krankheiten der Meu⸗ 
ſchen, die Kunſt, ein langes Leben zu 
erhalten, den Magen zu ſtärken die Wun⸗ 
derkräfte des kalten Waſſers und Hufe⸗ 
lands Haus- und Reiſecapotheke. Achte 
verbeſſerte Auflage. 15 n. 

(Ernſt' ſche Buchhandlung in 
Quedlinburg.) 


Bei E. F. Fürſt in Nordhausen ers 


ſchien jo eben und iſt in der Buchhaus⸗ 
lung F. Hirt in Breslau und Ratibor 
zu bekommen: 


Das Zahnen der Kinder 


und die ſicherſten Mittel, daſſelbe zu erleich⸗ 
tern und die krankhaften in der Zahnperiode 
eintretenden Leiden zu heilen. Allen El⸗ 
tern dringend empfohlen. Nach den 
Anſichten der erfahrenſten Aerzte und lan⸗ 
gen Beobachtungen in der Kinderwelt von 
Dr. Dietrich. Zweite vielfach vermehrte 
Auflage. 12. 1845. Broch. 15 Gr 


Das Zahnen der Kinder iſt oft der 
Sſheideweg zwiſchen Leben und Tod. Alle 
Eltern, denen dis Leben ihrer lieben Klei⸗ 
nen am Herzen liegt, können durch Befol⸗ 
gung der in dieſem Werkchen angegebenen 
Mittel das Leben der lieben Kleinen er hal⸗ 
ten und mit weniger Sorge wird die ſorg⸗ 
ſame Mutter der Periode des Zahnens 
entgegen ſeben. 


— — EEE 


Hirtſchon Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


= 


5 Sor. 


————— ͤ ——— — ä—— 


